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Fortsetzung der Versuche mit Stellnetzen an Wracks 
in der Deutschen Bucht im Frühjahr 1986 
Im vorangegangenen Heft dieser Zeitschrift ist über einen im Herbst 1985 durchge-
führten Versuch des Instituts für Fangtechnik berichtet worden, bei dem mit einem 
kommerziellen Kutter Stellnetzfischerei an Wracks in der Deutschen Bucht betrieben 
wurde. Trot~ der allgemein sehr schlechten Fischereisituation konnten mit dieser 
Methode pro Reise durchschnittliche Tagesfänge von 350 - 460 kg an sehr großem Kabel-
jau erzielt werden. Diese Ergebnisse veranlaßten den beteiligten Fischer, seinen 
Kutter mit einem Sonargerät auszurüsten, um die Wrackfischerei unter verbesserten 
technischen Voraussetzungen betreiben zu können. 
Während zweier Reisen vom 20. - 22.03. und vom 17. - 19.04.1986 wurden die Fangmög-
lichkeiten an mehreren Wracks vor der ostfriesischen Küste und im Raum um He1goland 
erneut überprüft. Offenbar wegen des kalten Winters hatte sich jedoch die Fischerei-
situation noch weiter verschlechtert. Bei der ersten Reise wurde praktisch nichts 
gefangen. Auch im April wurden im Raum um Helgoland noch die gleichen ungünstigen 
Verhältnisse angetroffen. Lediglich an einem Wrack nördlich von Borkum konnten bis 
zu 75 kg Kabeljau pro Tag gefangen werden. Bei den gleichzeitig durchgeführten Ver-
suchen mit Seezungen-Stellnetzen gelangten nur relativ kleine Klieschen und überhaupt 
keine marktfähigen Fische an Bord. Da die Erlöse nicht ausreichten, die Unkosten 
des Kutters zu decken, wurden die Versuche abgebrochen. 
Obgleich wegen der fehlenden Fangmöglichkeiten keine neuen Empfehlungen hinsichtlich 
der für die Wrackfischerei günstigsten Maschenweite, Netztiefe und -farbe etc. gegeben 
werden können, sollen hier doch schon einige Erfahrungen aus rein technischer Sicht 
über Konstruktion und Handhabung der Netze mitgeteilt werden: 
Als Unter leine wurde bei den vor längerer Zeit aus Dänemark beschafften Wracknetzen 
ein starkes Garn benutzt, an dem zur Beschwerung verzinkte Stahl ringe angeschlagen 
waren. Da die Arbeit mit solchen Netzen recht umständlich war, wurden die Ringe durch 
eine Bleileine von 100 - 120 g/Meter ersetzt. Eine zusätzliche 5 mm Polypropylen-Bei-
schlagleine führte bei Hakern am Wrack teilweise zur totalen Zerstörung der Netze. 
Versuchsweise wurden daher Bleileinen mit einer PVC-Ummantelung und von geringer 
Reißfestigkeit eingesetzt. Auch wenn diese Leinen nach Hakern z.T. sogar mehrfach 
gebrochen waren, wurde das Netzblatt kaum beschädigt. Die bei einer einfachen Repara-
tur der Bleileine entstehenden sperrigen Knoten verursachen jedoch häufig Schwierig-
keiten beim Klarieren und Aussetzen der Netze. Wenn es gelänge, eine preisgünstige 
Leine mit geringer Reißfestigkeit durch eine glatte Verbindung (ohne Hakstellen) 
zu reparieren, wäre dies sehr vorteilhaft. 
Die bei den Versuchen verwendeten Oberleinen werden im folgenden aufgeführt und die 
dabei gewonnenen Erfahrungen mitgeteilt: 
a) Oberleine mit eingeflochtenen Schwimmern aus Hartstyropor. 
Diese in der Seezungen- und Dorsch-Stellnetzfischerei vorwiegend benutzte Leine 
hat eine Reißfestigkeit von 400 kg. Sie sollte jedoch zur weiteren Erhöhung der 
Festigkeit mit einer mindestens 5 mm starken Beischlagleine verwendet werden. 
Die Schwimmer sind bereits bei der Herstellung maschinell eingesponnen, was sich 
bei der Montage und Handhabung der Netze v0rteilhaft auswirkt. Bei den hohen 
Belastungen in der Wrackfischerei scheuern die Leinen an den Schwimmern jedoch 
leicht durch, wodurch die Festigkeit stark abnimmt. Wegen des kurzen Abstandes 
zwischen den ei~zelnen Schwimmern ist die Reparatur gegenüber den folgenden Ober-
leinen-Typen wesentlich aufwendiger, da kein einfaches Verknoten oder Spleißen 
möglich ist. 
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b) Oberleine aus zwei 5 mm starken, geflochtenen Polyamid-Leinen mit Hohlkörper-
schwimmern aus Hartschaumstoff. 
Die Leinen liegen hier in eingeformten Nuten der Schwimmer, was eine relativ 
aufwendige Montage erfordert. Die dabei entstehende Ober leine weist aber, wie 
eine solche mit eingeflochtenen Schwimmern, keine Hakstellen auf. Ein Bruch kann 
durch einfaches Verknoten bei der Leinen repariert werden. 
c) Hartgeschlagene Leine aus Polyester (6 mm) mit aufgezogenen Hartschaum-Schwimmern. 
Je nach Aüftrieb (ca. 100 bzw. ca. 150 g) beträgt der Abstand zwischen den einzel-
nen Schwimmern 2 bzw. 3 Meter. Die größeren Schwimmer werden jedoch beim Hieven 
mit einem mechanisierten Holer leicht durch die Andruckrollen beschädigt. Obwohl 
die Festigkeit der 6 mm-Leine ausreicht, sollte einer 8 mm-Leine dieses Typs 
wegen der besseren Handhabung beim Hieven der Vorzug gegeben werden. Bei geschla-
genen Leinen besteht stets die Gefahr, daß sie eindrehen. Da das Netztuch dann 
gleichzeitig miteingedreht wird, entsteht eine erhebliche Mehrarbeit beim Klarie-
ren der Netze. Durch Verwendung von zwei gegensinnig geschlagenen Leinen könnte 
dieser Nachteil jedoch beseitigt werden. 
Den genannten Ober leinen-Typen überlegen ist eine neu entwickelte kernlose Flechtleine 
aus Polypropylen, die bisher aber noch nicht im Versuch war. Eine Stärke von 8 mm 
ist bei diesem Material, das in seiner Bruchfestigkeit an Polyester und Polyamid 
heranreicht, ausreichend. 
Insgesamt sollten die bei der Wrackfischerei verwendeten Netze unter Berücksichtigung 
von möglichst günstiger Anschaffung sowie leichter Reparatur und Handhabung die fol-
genden Konstruktionseigenschaften aufweisen: 
Netzhöhe um 2,8 m. Einstellung des Netzblattes an der Oberleine im Verhältnis 1 : 3. 
Als Unterleine eine PVC-ummantelte Bleileine von 100 g/Meter. Verlängerung der Unter-
leine gegenüber der Oberleine um 15 %; letztere aus geflochtenem multifilem Polypro-
pylen ohne Kern und einem Durchmesser von 8 mm. Als Auftriebskörper Hartschaum-
stoff-Schwimmer mit ca. 100 g Auftrieb im Abstand von ca. 2 moder Hartkunst-
stoff-Hohl ringe mit 450 g Auftrieb im Abstand von ca. 10 m. 
Ringe lassen sich zwar besonders gut handhaben; ob sich allerdings der große Abstand 
zwischen diesen Schwimmkörpern ungünstig auf die Fängigkeit auswirkt, muß noch unter-
sucht werden. Die geflochtenen Leinen ohne Kern lassen sich mit Spezialnadeln we-
sentlich schneller spleißen als geschlagene Leinen. Diese Spleiße erreichen eine 
Bruchfestigkeit von über 90 % der unversehrten Leine, was bei keiner anderen Art 
von Verspleißung oder Verknotung erreicht wird. 
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